






























werden sollte. Hier hatte sich der Gesetzgeber aus Sor-
ge vor einer frühzeitigen Überreglementierung der Me-
diation dafür entschieden, die Qualitätssicherung in
die Eigenverantwortung der Mediatoren18 zu legen.
So verwunderte es nicht, dass auch in der ersten par-
lamentarischen Debatte19 fraktionsübergreifend Nach-
besserungen dieses „schlanken Gesetzgebungsvor-
schlages“20 gefordert wurden.

2. DER PARADIGMENWECHSEL DURCH DEN
RECHTSAUSSCHUSS
Dass Mediation offenbar seine eigene Wirkung entfal-
tet und interessanterweise auch Politiker zu vereinen
vermag, darf als eine Erkenntnis der Sachverständigen-
anhörung des Rechtsausschusses des Deutschen Bun-
destages festgehalten werden. Das über alle Fraktio-
nen spürbare Verlangen, einen nachhaltigen Gesetzes-
vorschlag zu entwerfen, zog sich wie ein roter Faden
durch die Sachverständigenanhörung am 25. Mai
201221 und die nachfolgenden internen Meinungsbil-
dungsprozesse der Berichterstatter,22 in der gerade
auch die Vertreter der Regierungsfraktionen kon-
sequent die Schwächen des Regierungsentwurfes zu
beheben suchten. ‚Gestaltung im Dialog‘ könnte man
entgegen mancher Politikverdrossenheit formulieren,
wenn die Experteneinbindung23 gerade nicht reine Tes-
tatfunktion erfüllt, sondern als echter Meinungsbil-
dungsprozess verstanden wird. Folgerichtig bildeten –
nachdem schnell Einigkeit über das ersatzlose Strei-
chen des § 796d ZPO-E bestand – die Ausbildungs-
erfordernisse der Mediatoren und die Zukunft der ge-
richtsinternen Mediation die zentralen Themenfelder
der Debatte im Rechtsausschuss.

a) GÜTESIEGELMODELL FÜR MEDIATOREN
VORBEREITET
Im Vorfeld einer möglichen veränderten Regelung zu
den zu liberalen Ausbildungsanforderungen hatten sich
in der Diskussion auch mit dem BMJ drei grundsätzli-
che Qualifizierungsvarianten herauskristallisiert: Schnell
zeigte sich dabei, dass – mit Ausnahme eines Gütesie-
gels – sowohl einem echten Zulassungs- als auch einem
Anerkennungsmodell, das dem Mediator gesetzliche
Privilegien zugesichert hätte, verfassungsrechtliche Be-
denken entgegengehalten wurden. Das BMJ, das das
Spannungsfeld zwischen den Verbraucherinteressen an
einem möglichst übersichtlichen Mediatorenangebot
und der Sorge um eine vorzeitige Überreglementierung
der Mediation sehr wohl erkannt hatte, wollte die Ent-
wicklung von tragfähigen Ausbildungsstandards auf

die maßgeblichen Mediations- und Berufsverbände so-
wie die Kammern übertragen.24 Auch wenn man den
von der Bundesregierung formulierten Ansatz, die sich
noch in der Entwicklung befindliche Mediation nicht zu
überreglementieren, teilen mag, schienen hier im Inte-
resse der Verbraucher jedoch Zugeständnisse notwen-
dig, die von der BRAK25 im Rahmen eines Zertifizie-
rungsvorschlages in Form eines Gütesiegel-Modells kon-
kretisiert wurden. Der Vorschlag basierte dabei auf der
Überlegung, im Rahmen eines Zweistufen-Modells einer-
seits weiterhin allen Mediatoren die Mediationsaus-
übung zu ermöglichen und zugleich im Rahmen eines
Zertifizierungssystems eine „zweite Stufe“ einzuführen,
die dem Bedürfnis nach Transparenz und Qualität im
besonderen Maße Rechnung trägt.

Durch diese Klarstellung im Rahmen der Qualifikation
sollte einerseits gewährleistet werden, dass Verbrau-
cher wissen, was sich auf der Qualifikationsseite hinter
einer Zertifizierung konkret verbirgt. Andererseits hätte
man auf Basis dieser vom „Arbeitskreis Zertifizierung“
der Expertenkommission erarbeiteten Qualitätsstan-
dards vorgenommenen Zertifizierung zugleich auch
ein Instrument, dessen Inanspruchnahme zur För-
derung der außergerichtlichen Mediation – beispiels-
weise durch Kosten- und Gebührenanreize oder als Hil-
fe für Verweisungsmöglichkeiten für die Rechtsschutz-
versicherungen oder Gerichte – beitragen könnte.

aa) BRAK-GESETZESVORSCHLAG UMGESETZT
Der Rechtssauschuss hat die Änderungsvorschläge der
BRAK26 nahezu deckungsgleich im MediationsG auf-
gegriffen und durch einen Anforderungskatalog für den
„einfachen“ Mediator ergänzt. § 5 MediationsG sieht
danach ein zweistufiges Aus- und Fortbildungsmodell
vor. Für den „Mediator“ präzisiert dabei zunächst § 5
Abs. 1 MediationsG die inhaltlichen Anforderungen an
die in „Eigenverantwortung“ zu erwerbenden theoreti-
schen Kenntnisse und praktischen Erfahrungen. Der von
den Anwaltskammern in der Vergangenheit an Anwalts-
mediatoren gestellte Anforderungskatalog gem. § 7a
BORA umfasst diese Präzisierung, so dass Anwalts-
mediatoren sowohl die Anforderungen gem. § 5
Abs. 1 MediationsG als auch § 7a BORA erfüllen. Im
Lichte dieses speziellen Anforderungskataloges im Me-
diationsG wird sich auch die Satzungsversammlung mit
der Frage der Zukunft des § 7a BORA zu beschäftigen
haben. Ergänzend wird in § 5 Abs. 2 MediationsG der
„Zertifizierte Mediator“ eingeführt: „Als zertifizierter Me-
diator darf sich danach bezeichnen, wer eine Ausbildung
zum Mediator abgeschlossen hat, die den Anforderun-
gen der nach § 6 MediationsG zu erlassenden Rechts-
verordnung entspricht.“ (§ 5 II MediationsG).
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18 Siehe § 5 MediationsG-E.
19 Deutscher Bundestag, 17. Wahlperiode, 105. Sitzung, 17.4.2011.
20 So der BE der CDU/CSU-Fraktion, Patrick Sensburg, anlässlich der ersten Bera-
tung am 17.4.2011.

21 Protokoll Dt. Bundestag Nr. 51.
22 Patrick Sensburg (CDU/CSU) und Christian Ahrendt (FDP) für die Regierungspar-
teien, Sonja Steffen (SPD), Ingrid Hönlinger (DIE GRÜNEN) und Jörn Wunderlich
(DIE LINKE) als die Oppositionsvertreter.

23 Die Stellungnahmen der Sachverständigen Greger, Hausmanns, Hertel, Krämer,
Paul, Plassmann, Sporré und Tögel sind abrufbar unter: http://www.mediate.de/
gesetzgebung.htm.

24 Der langjährige Leiter des Referats Mediation im BMJ, Eberhard Carl, hat im
Rahmen der Sitzungen des AK Zertifizierung verdienstvoll dazu beigetragen, eine
versachlichte Diskussion in Gang zu setzen, die erstmals Überlegungen zu ge-
meinsamen Standards ermöglicht haben.

25 Siehe Stellungnahme Plassmann anlässlich der Sachverständigenanhörung am
25.5.2011, abrufbar unter: http://www.mediationskanzlei-plassmann.de/
mediationskanzlei/veroeffentlichungen.htm

26 Siehe Fn. 25.

DAS MEDIATIONSGESETZ – EINE STEILVORLAGE FÜR DIE GESAMTE ANWALTSCHAFT
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